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S. Lässig u.a. (Hrsg.): Projekte im Fach Geschichte

Projekte haben Konjunktur. Unter dem Oberbegriff
einer neuen, konstruktivistisch inspirierten Lernkul-
tur und mit SchlagwÃ¶rtern wie âPraxisorientierungâ,
âfachspezifische und fÃ¤cherÃ¼bergreifende Kompeten-
zenâ, âSchlÃ¼sselqualifikationenâ und âsoziale Kompe-
tenzenâ, wie sie vor allem die Umstrukturierung des
Bildungswesens im Zuge des Bologna-Prozesses be-
gleiten, gewinnt das Projektlernen in der Schule, aber
auch an Hochschulen und UniversitÃ¤ten eine immer
grÃ¶Ãere Bedeutung. Den zahlreichen Unkenrufen und
Diskussionen um EffektivitÃ¤t, Aufwand und Motiva-
tion zum Trotz, wird das Lernverfahren innerhalb der
Geschichtsdidaktik spÃ¤testens seit Beginn der 1980er-
Jahre â zumeist zwischen den Polen âGrÃ¶Ãenwahn
oder KÃ¶nigswegâ Borries, Bodo von, Historische Pro-
jektarbeit. âGrÃ¶Ãenwahnâ oder âKÃ¶nigswegâ, in:
Dittmer, Lothar; Siegfried, Detlef (Hrsg.), Spurensucher.
Ein Praxisbuch fÃ¼r historische Projektarbeit, Ã¼berarb.
u. erw. Neuauflage, Hamburg 2005, S. 333-350. â disku-
tiert und gehÃ¶rt seitdem zu den Standardmethoden ei-
nes sich als modern verstehenden Geschichtsunterrichts.

Das Projekt ist damit, zumindest theoretisch, fester
Bestandteil historischen Lernens und Lehrens, gleich-
wohl es an publizierten âgood-practiceâ-Beispielen be-
sonders aus dem Bereich der universitÃ¤ren Lehre man-
gelt. Diese LÃ¼cke versucht der vom Kieler Geschichts-
didaktiker Karl Heinrich Pohl und der Direktorin des
Georg-Eckert-Instituts fÃ¼r internationale Schulbuch-
forschung, Simone LÃ¤ssig, herausgegebene Band zu
schlieÃen. Die Publikation geht dabei auf eine ge-

schichtsdidaktische Sektion des Kieler Historikertages
aus dem Jahr 2004 zurÃ¼ck. ErgÃ¤nzt und komplettiert
werden die dort gehaltenen BeitrÃ¤ge durch eine Reihe
von Projektberichten, wobei es den Herausgebern in ers-
ter Linie darum geht, âeine Lanze fÃ¼r realitÃ¤tsnahe
Projekte in der schulischen, aber auch der universitÃ¤ren
Lehre zu brechenâ (S. 5f).

Vorgelegt werden elf Berichte aus unterschiedli-
chen Bereichen, die zwischen schulischem historischen
Lernen, universitÃ¤rer Lehre und projektdidaktischer
Grundlegung angesiedelt sind und dabei dem Potenzi-
al historischer Projektarbeit sowohl aus der Perspekti-
ve von Lehrenden als auch von Lernenden nachgehen.
So behandelt ein Beispiel die bessere Verzahnung von
Studium und Beruf (Gerd Schwerhoff) und die Chancen,
die sich fÃ¼r eine Verbesserung der ersten Phase der
Lehramtsausbildung durch (selbst)reflektierte Projekt-
arbeit mittels âBrÃ¼ckenprojektenâ ergeben kÃ¶nnen
(Michaela HÃ¤nke-Portscheller). Der Bericht von Karl-
Heinrich Pohl und einem studentischen Team (Knud An-
dresen et alii) behandelt die BA/MA-Reform am Histo-
rischen Seminar der UniversitÃ¤t Kiel und verdeutlicht
dabei die Schwierigkeiten und EnttÃ¤uschungen, in die-
sem Fall hochschulpolitisch intendierter Projektarbeit.

Dass gerade auÃerschulische und auÃeruniver-
sitÃ¤re Lernorte die QualitÃ¤t von Projektarbeit er-
hÃ¶hen kÃ¶nnen, zeigen die sehr lesenswerten Darstel-
lungen von Rolf Schulte und Uwe Horst. So wurde in ei-
nem Projekt zur deutschen Okkupationspolitik in Frank-
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reich und die RÃ©sistance-Bewegung imDÃ©partement
DrÃ´me die Kopfarbeit im HÃ¶rsaal durch Feldarbeit
vor Ort erweitert, um den âtheoretischen Anspruch
mit Anwendungs- und PraxisbezÃ¼genâ (S. 75) zu ver-
knÃ¼pfen. Rolf Schulte spricht sich in diesem Beitrag
fÃ¼r die breite EinfÃ¼hrung von Projekten aus und
fordert damit eine âdeutlichere Adressatenorientierungâ
akademischer Lehre. Auch Uwe Horst, lange Jahre am
Oberstufen-Kolleg Bielefeld zustÃ¤ndig fÃ¼r das Fach
Geschichte, plÃ¤diert fÃ¼r die Partizipation der Betei-
ligten an gemeinsamen Lernprozessen durch historische
Projektarbeit. Er schildert die Erfahrungen mit projek-
tÃ¤hnlichen Vorbereitungen von Exkursionen durch Bie-
lefelder Kollegiaten, die sicherlich an der staatlichen Re-
gelschule nicht in diesem MaÃe zu realisieren sind (z. B.
Exkursion nach SÃ¼dafrika). Dennoch kÃ¶nnten damit
AnstÃ¶Ãe gegebenwerden, um demmeist unsÃ¤glichen
Exkursionstourismus ein âlehrreichesâ Modell entgegen
zu stellen.

Auch der lÃ¤ngst Ã¼berfÃ¤llige âBrÃ¼ckenschlag
zwischen Lebenswelt und Geschichteâ Kuss, Horst, Ge-
schichtskultur im Geschichtsunterricht. Eine neue Chan-
ce fÃ¼r historisches Lernen, in: Geschichte, Politik und
ihre Didaktik 29 (2001) 1/2, S. 10-21, hier S. 11. lÃ¤sst
sich anhand von Projekten vollziehen. Als geeignete In-
stitutionen und Medien der Ã¶ffentlichen Geschichts-
kultur stehen hier exemplarisch das Dorfmuseum in Se-
hestedt (Karl Heinrich Pohl/Christine Wolff), das Schul-
museum Dresden (Sonja Koch) oder die Konzeption ei-
nes Online-Quiz zum 45. Historikertag (Christian Bruck-
bauer/Wiebke Schirrow). âEs geht um die enge Ver-
knÃ¼pfung von Lehre und Forschungmit der Lebenspra-
xis, wobei die Studentinnen und Studenten zu Akteuren
werden und so ihre theoretischen Erkenntnisse aus der
UniversitÃ¤t in der Praxis erproben kÃ¶nnen.â (S. 48)

Ehermarginal werden Bedeutung undMÃ¶glichkeiten
der historischen Projektarbeit fÃ¼r die Schule ange-
sprochen. Neben dem bereits erwÃ¤hnten Aufsatz von
Uwe Horst sind es lediglich zwei BeitrÃ¤ge, die in rea-
liter durchgefÃ¼hrte Projekte im Geschichtsunterricht
thematisieren. Ralf-Gunnar Rathlau beschreibt ein Pro-
jekt innerhalb eines Leistungskurses zum âBismarck-
Mythosâ und Susanne Falkson ein âOral-History-
Projektâ zum Nationalsozialismus, durchgefÃ¼hrt in
einer 9. Gymnasialklasse. Hier offenbart sich zugleich
einmal mehr die nicht lÃ¤nger hinnehmbare âgymna-
siale SchrÃ¤glage der Geschichtsdidaktikâ Borries, Bo-
do von et al., SchulbuchverstÃ¤ndnis, Richtlinienbenut-
zung und Reflexionsprozesse im Geschichtsunterricht.
Eine qualitativ-quantitative SchÃ¼ler- und Lehrerbefra-

gung im Deutschsprachigen Bildungswesen 2002, Neu-
ried 2005, hier S. 11. , dennwieder einmal fehlen Beispiele
fÃ¼r gelungene Lernarrangements aus der Sekundarstu-
fe I der Haupt- bzw. Realschulen, die Modellcharakter
fÃ¼r diese Schulformen Ã¼bernehmen kÃ¶nnten.

Dass die von den Herausgebern intendierte Projekt-
pragmatik auf Kosten der Selbstlenkung durch die Ler-
nenden selbst geht (und wohl auch gehen muss), wird
klar, wennman sich die verÃ¤nderten Studien- und Lern-
bedingungen (Zeitdruck, âTurbo-Abiturâ bzw. Zentral-
abitur, Standards etc.), unter denen diese Methode durch-
gefÃ¼hrt werden soll, in Rechnung stellt (S. 11f). Inso-
fern besteht auch die Gefahr, dass der Projektbegriff âver-
wÃ¤ssertâ wird. Denn die Selbstlenkung der Lernenden
zu beschneiden, pervertiert in der Konsequenz den ur-
sprÃ¼nglichen Ansatz, in deren Folge sich die Projekt-
arbeit âreibungslos in einen sehr traditionellen Unter-
richt einverleibenâ Gudjons, Herbert, Was ist Projektun-
terricht?, in: Bastian, Johannes; Gudjons, Herbert (Hrsg.),
Das Projektbuch.Theorie â Praxis â Beispiele â Erfahrun-
gen. 4. Aufl. Hamburg 1991, S. 14-27, hier S. 15. lieÃe.

Auch fÃ¼r die hier vorgestellten Projekte gilt einmal
mehr, was der PÃ¤dagoge JÃ¼rgen Oelkers bereits vor
zehn Jahren konstatierte: âWas die Projektmethode letzt-
lich beschreibt, ist eine Sicht des Lehrens und Lernens,
die sich theoretisch wie praktisch von der Lehrplanschu-
le nicht nur unterscheidet, sondern diese radikal in Fra-
ge stellt.â Oelkers, JÃ¼rgen, Geschichte und Nutzen der
Projektmethode, in: HÃ¤nsel, Dagmar (Hrsg.), Handbuch
Projektunterricht, Weinheim u.a. 1997, S. 13-31, hier S.
14. Somit muss klar sein, dass es bei der Projektarbeit als
Lernform nicht allein um Kosten-Nutzen-Rechnungen
oder um gesteuerte Kompetenzgewinne geht. Denn Pro-
jektlernen meint letztlich mehr als nur die âangemesse-
ne Antwort auf Kompetenzanforderungen in der Arbeits-
weltâ (S. 161). Es beinhaltet auch eine rein normative Sei-
te und impliziert die dringliche Frage, wie in einer De-
mokratie gelernt werden soll, um die Entwicklung von
selbststÃ¤ndigen PersÃ¶nlichkeiten zu fÃ¶rdern. Dieser
pÃ¤dagogische Aspekt wird leider in den meisten Bei-
trÃ¤gen nicht sichtbar.

Hier wÃ¤re die Chance fÃ¼r eine konsequentere Be-
trachtung dieser methodischen GroÃform gegeben ge-
wesen, einer Betrachtung, die dem demokratischen und
pÃ¤dagogischen Inhalt gerechter wÃ¼rde und eine wirk-
liche Neukonzeption âhistorischen Lernens im 21. Jahr-
hundertâ darstellen kÃ¶nnte.

Trotz dieser Kritik bleibt der besprochene Sammel-
band, was er ist: ein, abgesehen von der mangelhaften
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Ãbersetzung des Beitrages von Vincent Danetta, gut les-
bares Buch zur praktischen Umsetzung historischen Pro-

jektlernens an Schule und Hochschule.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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